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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Der Plan nebst Beilage derjenigen Grundstücke
in der Gemarkung Dotzheim, welche für die Bildung
von Schutzgebieten der Wiesbadener Wassergewin
nungSanlage zu enteignen sind, liegt von

Mittwoch, den 21. d Mts . ab
vierzehn Tage lang zu jedermanns Einsicht im
hiesigen Rathaus . Zimmer Rr . l , während der
Dienststunden offen

Während dieser Zeit können von ledem Be¬
teiligten im Umfange seines Interesses Einwen-
dunaen gegen den Plan bei dem Unterzeichneten,
welcher hierzu gemäß 8 19, Abs 4. des Enteig-
nungSgesetzes vom Herrn R>-gieru»gSpcäswe»ten in
Wiesbaden bestellt ist, schriftlich oder mündlich zu
Protokoll angebracht werden.

Dotzheim,  den 18. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst
ÄH  a nntmachung.

Alle Ausländer haben sich sofort nach ihrer An¬
kunst und vor ihrer Abreise auf dem Bürgermeister,
amt (Einwohnermeldeamt) persönlich zu melden
Außerdem sind sämtliche Quartiergeber (Gast- und
Herbergswirte. Zimmervermieter usw.) verpflichtet,
unmittelbar, spätestens aber 3 Stunden nach dem
Eintreffen und det Abreise von ausländischen Per¬
sonen da« Bürgermeisteramt entsprechend, zu ver¬
ständigen.

Auch inländische Fremde sind von den Quar-
«iergebern sofort nach ihrer Ankunft und Abreise,
spätestens aber innerhalb 3 Stunden dem Bürger¬
meisteramt mündlich oder schriftlich zu melden In
der schriftlichen Meldung ist anzugebm: Vor- »nd
Zuname. Berus. Staatsangehörigkeit, Geburtsort
und Datum , seitheriger Wohn- oder AusenthaltSort,
bei Abreisenden das nächste Reiseziel.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestim¬
mungen werden streng bestraft.

Dotzheim,  den 18. Oktober 1914.
Die Polizei -Bertvaltuug.

Sporkhorst.  Bürgermeister.

Versuchung.
Tzähluna nadi dem Heben von Anna Ruland.

- (Nachdruck verboten)
.Kleine, was bedeutet diele Miene?" frug er

tie verwandelt.
Sie schwieg von neuem errötend.
Und wenn ich’s nun wüßte, was du denkst

uhr er fort. „Nein, Kind, du hast recht, ich bin
:ein Adonis, wie ihr Weiber ihn liebt, war s me,
rotzdem schenkten mir die Frauen ihre Gun ft -
iber das Gegenteil konnte ich mich me beklagen
- sie find mir immer hold begegnet, fie fühlten,
laß ich ein Mann von ffrrz war. Glaubst du nicht,
laß ich heute noch ein Weib glücklicher machen
:ann, als mancher von den Jünglingen die als
itutzer unsere Straßen zu verschönern glauben? !
Pas kann denn fo ein lüngling einem Mädchen
ieten wenn er lie heiratet? Ist denn da ein
ltcrer, erfahrener , solider Mann nicht den grünen,
jnaen Herren vorzuziehen?

Der Doktor rückte dem in träumerischen binnen
erlorenen Mädchen näher nahm wi.ed*r lh re fand,
ie fie ihm jetzt willig überließ und umschloßd e
anze Gestalt mit glühenden BliAen. Sie merWe
ns nicht, denn ihre Gedanken schweiften jetzt weit
b von der Gegenwart. Sie Iah den jungen Maler,
len fie vor drei ]ahren im Seebad kennen gelernt,
E dann°im fjaufe ihrer eitern viel verkehrt hatte,

Warnung vor der Verbreitung unkontrollier¬
barer Gerüchte.

Wiederholt mußte die Erfahrung gemacht wer¬
den. daß über den einen oder anderen unserer
draußen im F -ld-.- stehenden Mitbürger Gerüchte in
Umlauf gesetzt wurden, die sich als vollkommen un¬
richtig erwiesen, und durch welche den Angehörigen
in unverantwortlicher Weise unnötigen Schmerz und
Aufregung bereitet wird . Ich warne daher dringend
vor der Verbreitung aller nicht amtlich bestätigten
Gerüchte. Neben der Verachtung aller edel denken¬
der Menschen setzen sich die Verbreiter derartiger
Gerüchte unter Umständen der Gefahr einer stras
rechtlichen Verfolgung aus.

Dotzheim,  den 14. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst
Be k a n n t m a ch u n g.

Liebesgaben für Angehörige deS Feldheeres'
können zur Abgabe gelangen:

1 ) bei sämtlichen Ersatztruppenteilen des Korps-
^ bezirks,

2.) bei den Immobilen Etappenkommandanturen
Nr. 2 Frankfurt -Süd (Büro : Sachsenhrusen,
Mittlerer Hasenpfad 5') und
Nr. 3 Darmstadt (Büro : Postamt »),

3 ) bei der Annahmestelle sreiwilliger Gaben
(KriegSsürsorge) in Frankfurt a. M., Th.a-
terplatz 14.

Es wird erneut daraus hingewiesen, daß es
nur aus diesem Wege möglich ist. mit Sicherheit
der Truppe die Gabe zuzuführen, während keine
Gewähr dafür übernommen werden kann, daß Liebes¬
gaben auf Autos über das Etappengebiet hinaus
die Truppe erreichen.

Die Stellvertretung des Generalkommandos.
Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  14 . Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
Spork Horst. _

BVkäH  m a ch u n g.
Sämtliche in Privatbesitz befindliche Taube»

im Befehlsbereiche der Festung Mainz müssen aus

leibhaftig vor Reh. fiübreh, jung, voll Kraft, Streben
und Begabung. Sie hörte ihn mit der weichen
Stimme wie damals flüstern : „idi gehe auf zwei
Jahre Studien halber in den Orient, vorerst nach
Aegypten. Wenn ich wiederkehre ist mir der Ruf
als Professor an einem unserer größten KunTtinFtitute
gewiß, uncj — er neigte Reh tief zu ihr herab
ich darf dann eine ernste Frage an Sie richten!
Wollen Sie bis dahin meiner gedenken, trna ?‘
— Oo wie deutlich hörte fie diele Worte wieder
an ihrem Ohr, den schmeichelnden Klang, den
leine Stimme ihrem Namen gab. Nein, vergessen
hatte sie ihn nicht, doch er ja — fie richtete
sich jetzt kalt zornig auf, während ein hochmütiger
Zuq in ihr Antlitz trat — er. er war nun schon
drei "Jahre fort und ließ nichts hören ; er dachte
wohl nicht mehr an das blonde ülädchen fern im
norden, das sich so treu und gern an ihn erinnerte.
Lächerlich war’s, fein Bild im Nerzen zu tragen,
feine Worte sich vorzugaukeln und am tnde noch
zu hoffen — lächerlicher Wahnsinn, noch zu hoffen.
Sie strich hastig die loten Löckchen am Ohr zurecht,
während ein fliegendes Rot ihr Oefickt überflutete,
und schloß die Vergangenheit mit dem Gedanken
ab : 6s ist aus , ganz aus : gut, daß niemand von
der dummen Schwärmerei weiß. Sie merkte erst
jetzt, daß der Arzt neben ihr faß, ihre Band in
der feinen hielt und sie wohl feharf beobachtet
hatte. Sollte der große Frauenkenner etwas aus

Anordnung des GouvernementSMainz in den Tauben¬
schlägen eingesperrt bleiben. ZuwiederHandlungen
ziehen Beschlagnahmen nach sich und sind sofort
dem Gouvernement Mainz zu melden.

Der Landrat.
Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  den 13. Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
Spork Horst.

Bekanntmachung.
Dar Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt:
Weizen, Roggen, Hafer, Heu — auch Kleeheu
2. Schnitt — und Roggenstroh. Handdrusch
und Maschinendrusch.

Einlieferungen können zu den jeweiligen Tages¬
preisen — ohne vorherige Anfrage — täglich statt¬
finden. _ _ _ _

Bekanntmachung
Das Preußische Gesetz vom 28 August 1905

betr. die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten be¬
stimmt im 8 1, daß jede Erkrankung und jeder
Todesfall an Diphterie. Genickstarre, Kindbettfieber.
Körnerkrankheit. Rücksallfieber. Ruhr , Scharlach.
Typhus, Milzbrand, Rotz. Tollwut , Bißverletzung
durch tollnmtverdächtigeTiere , Fleisch-, Fisch- und
Wurstvergiftungund Trichinose, sowie jeder Todes¬
fall an Lungen- oder Kehlkopftuberkulosevon dem
zugezogenen Arzt der Polizeibehörde innerhalb 24
Stunden anzuzeigen ist; und die AuSführungSbe-
stimmungen vom 15. September 1906 erklären aus¬
drücklich, dast der Todesfall auch dann angezeigt
werden muß, wenn die Erkrankung des Verstorbenen
bereits angezeigt war.

Trotz dieser klaren und eindeutigen Gesetzes¬
vorschriften sind Todesfälle an übertragbaren Krank-
heilen bisher von den behandelten Aerzten fast gar
nicht zur Anzeige gebracht worden.

Indem ich auf diese Anzeigepflicht ausdrücklich
Hinweise, mache ich gleichzeitig daraus aufmerksam,
daß die Unterlassung der Anzeige im § 35 Ziffer 1
des angeführten Gesetzes mit Geldstrafe bis zu 150
Mark oder mit Haftstrofe bedroht ist.

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
■ajau _ " ."■■wgfgff ^ r Mffll ^ Beg g " wwg !WggBia8agg

ihren tTlienen entnommen haben ? Das stolze
tllädchen erfchrak förmlich, als er ruhig begann:

„Nun, Liebling, kehren wir wieder zur Gegen¬
wart zurück, war’s doch nichts Ernstliches — eine
kleine, fuße Schwärmerei, hm ?, an die du zurück
dachten.“

Lackend, mit den schweren Lidern blinzelnd,
sah er ihr nahe ins Gesicht.

„Aber, fierr Doktor, ich kann mich wirklich
noch nickt enffchlieBen."

Sie verlachte dabei, ihre f\and von der rei¬
nigen los 2U machen, aber es war umsonst, denn
der Doktor hielt ihre Band fest.

„heute dürfen wir nicht in alten Cräumen
und Wünschen schwärmen, das wäre zu dumm,
und untere Dummheiten und Sünden gestehen wir
uns ein andermal. Ich dürfte doch mit meinen
Bekenntnissen nicht im Rückstand bleiben und das
— fetzte er von neuem lachend, sarkastisch hinzu
— würde zu viel Zeit in Anspruch nehmen, hier,"
er legte ihre kleine kjand um den Griff des Wein¬
glases. hob das feine und rief:

„Auf eine glückliche Liebe !"
„Auf Papas Gesundheit," antwortete fie aber

etwas herb, das Glas erhebend.
Als die Giäfer zufammenstieöen . war es gut,

daß keins der beiden Nlenfcken des anderen Ge¬
danken erriet. Des Mädchens Gefühl war verletzt,
ihr Sinn weilte bereits wieder bei dem Kranken,



Düngerversteigerung.
Der Dünger von 1000 Schafen soll nächsten

Samstag Abend 9 Uhr im „Deutschen Kaiser" hier,
für eine Woche versteigert rv.rden

Dotzheim , den 22. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

_Sporkhorst.
Bekanntrna  ch u n g.

Im Interesse der Gesundheitspflege ordne ich
hiermit die Durchführung folgender Mahregeln an.

a) Die Straßen sind zweimal wöchentlich, dieRinnen
täglich gründlich zu reinigen. Die Straßen-
senkkasten sind täglich zu desinfizieren.

b) Die Abort- und Pissoiranlagen sowie die
Jauchegruben und sonstigen zur Ablagerung
von Unrat dienenden Anlagen sind wöchent¬
lich mindestens einmal gründlich zu desinfi¬
zieren, bei Bedarf öfters.

c) In Gemeinden, in denen Hausmüll aus den
Hosreiten abgefahren wird, hat dies wöchent¬
lich mindestens einmal zu geschehen. Eine
Ausspeicherung ist nicht statthaft. In Hof¬
reiten. in denen eine Ausspeicherung für land¬
wirtschaftliche Zwecke geschehe» muß. hat die
Behandlung des Mülls wie bei b) angeord¬
net, zu erfolgen.

d) Den Hausbesitzern ist zur Auflage zu machen,
ihre Höfe, namentlich die Rinnen, stets in
sauberem Zustand zu erhalten

e) Das Verbringen des Inhalts von Abortgruben
auf die Felder hat in geschlossenen Fässern zu
geschehen. Wird der Inhalt in Kübeln fort¬
gebracht, so ist er zuzudecken und vorher zu
desinfizieren.

l) Die angeordneten Desinfektionen sind mittelst
Kalkmilch voczunehmen.

Dotzheim,  den 30. August 1914.
Festungsabteilung Frauenstein.

Gran,
Oberst und Kommandeur.

Vorstehende Anordnung, deren Befolgung hier-
mit zur strengsten Pflicht gemacht wird, gelangt zur
Veröffentlichung.

Sporkhorst,  Bürgermeister.
Abschrift.

Angehörige feindlicher Staaten sollen auch nach
Ausbruch des Krieges bei einzelnen Vereinen und
Gesellschaften in ihrer Stellung als Vorstandsmit¬
glieder oder in ähnlicher Stellung verblieben sein
und an den Borstandssitzungen und Geschäftserle¬
digungen auch dann teilgenommen haben, wenn eS
sich um Gegenstände handelte, die das allgemeine
Wohl des Landes berührten und deren Kenntnis
für daS feindliche Ausland von Wichtigkeit sein
konnte.

Um in diese Verhältnisse für die Dauer des
Kriegszustandes den erforderlichenEinblick zu ge-
winnen, ordne ich hiermit an:

Sämtliche Vereine und Gesellschaften, insbe¬
sondere auch Aktiengesellschaftenund Gesellschaften
m. b. H., bei denen Angehörige feindlicher Staaten
als Vorstandsmitglieder, Mitglieder des AufsichtS-
rats oder Geschäftsführer bestellt sind, haben soweit
sie im Korpsbezirk des 18. Armeekorps ihren Sitz
haben oder ihr Geschäft betreiben, binnen einer
Woche nach Bekanntgabe dieser Verfügung dem stell-

und er, der Mann, der fie fo heiß zu lieben glaubte,
verstand ihr innerstes empfinden nicht. Das heiße,
schwärmerische Werben des älteren Mannes war
nicht die rechte Art, dem Herren dieses edlen
Mädchens wirklich näher ru kommen.

(fortfef2ung folgt.)

Allerlei.
—'* O Deutschland sei stark!  Ein treuer

Freund unserer Zeitung Hat uns folgendes selbst-
verfaßtes Kriegsgedicht zur Ausnahme zugesandt:

1 ®14.
Im Ost und West zieh» finstre Wolken, Gewitterschwüle,
Zuckende Blitze, Donnerrollen! O, Deutschland sei stark!
Der Brite, der Welsche, der Russen sehr viele,
Wvlln vernichten vom Rhein bis jenseits der Mark.

Gedungene Söldner, Hindus, Bengalen,
25(1*11 Frankreichs afrikansche Scharen
il»d Rußland schickte asiatische Horden;
Solln brennen in Deutschland, rauben und morden.

Der germanische Ar mit wuchtigen Schlägen
Verjagte den Feind, aus seinen Gehege»;
Divisionen, ja ganze Armeen vernichtet,
Legionen gefangen, wer hat gerichtet?

Doch deutsche Kultur und mutiges Ringen,
Kann kein Feind der Erde bezwingen,
Und wird aus dem Kampfe als Sieger ausgehn
So lang die „Germania" am Rhein« wird stehn.

Drum: Deutschland sei stark!
Chr. D.

!vertretenden Generalkommando 18. Armeekorps in
Frankfurta. Main, Untermainkai 19, ein Verzeich-

|ni8 dieser Mitglieder bezw. Geschäftsführer einzu¬
reichen.

Die Nichtbefolgung dieser Anordnung unter¬
liegt der Strasvorschcift des 8 9 Ziffer b ves Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom4. Juni 1851.

Frankfurt a.  M .. 15. Oft. 1914.
_ Der kom mandierende General.

Bekanntmachung.
ES wird hiermit endgültig bestimmt, daß nicht-

amtliche, auch die vom Wölfischen Telegr.-Büro
als nichtamtlich, vom K. K. österreichischen Korre-
spondenz Büro Wien aber als „amtlich" bezeich-
neten Nachrichten, weder als gedruckte Extrablätter,
noch handschrfftlich an Schaufenstern, Türen usw.
bekannt gegeben werden dürfen.

Der Verbreitung der nichtamtlichen Nachrich¬
ten in den Zeitungen und in ZeitungS-SondecauS-
gaben (welche sich von der Zeitung nur durch den
Umfang unterscheiden) — vermischt mit sonstigem
Text - steht nichts im Wege.

Amtliche Nachrichten können jederzeit mit Extra¬
blatt bekannt gegeben werden.

Gouvernement Mainz.

Von unserer Kreurerflotte.
Wie die „Kölnische Zeitung" feststellt, haben

wir jetzt, nachdem von dem kleinen Kreuzer„Geier"
die erste Nachricht seit dem Kriegsausbruch einge-
troffen ist, von allen unfern Kreuzern im Auslande
Kunde erhalten. Und was wir von ihnen erfahren
haben, kann uns mit Stolz auf ihren Wagemut
und mit Freude über die Erfolge ihrer Tatkraft er¬
füllen.

Der „Geier", Kommandant Korvettenkapitän
Graßhof, hatte nach der Beendigung des Balkan¬
krieges das Mittelmeer verlassen und war am 2.
Februar in Daressalam eingetroffen, um bis zur
Ankunft de« in der Heimat weilenden neuen Sta-
tionärs „Königsberg" den Schutzdienst auf der ost¬
afrikanischen Station zu übernehmen. DaS Schiff
blieb bis Ende Mai in Deutsch-Ostafrika und dampfte
im Juni ostwärts über Ceylon nach der Südsee,
wo es in den nächsten Jahren dauernd kreuzen
tollte. Am 25. Juli, also kurz vor dem Ausbruch
des Krieges, erreichte es Singapur, von dort aus
hat es angesichts der bedrohlichen Lage die Weiter¬
fahrt voraussichtlich beschleunigt; denn für einen
kleinen ungeschützten Kreuzer wie den„Geier" konnte
das Ankern in einem englischen Hafen sehr ver¬
hängnisvoll werden. Der „Geier" hat glücklich
seine Station erreicht. Die unendliche Südsee bietet
unser» Kreuzern ein Feld, auf dem den Engländern
die Kehrseite ihrer Krämerpolitik mit wünschens¬
werter Deutlichkeit gezeigt werden kann. Daß der
unscheinbare„Geier" den Engländern Kopfzerbrechen
macht, ist für den Geist unserer Seeleute kennzeich¬
nend. Fünf deutsche Kreuzer jagen jetzt die feind¬
lichen Handelsschiffe in der Südsee: „Scharnhorst",
„Gneisenau", „Leipzig". „Nürnberg" und „Geier".
Im Indischen Ozean sind „Emden" und „Königs¬
berg" der Schrecken Englands, und „Karlsruh"
und „Dresden" gönnen im Atlantischen Ozean den
Leuten keine Ruhe, die da meinten, sie könnten

Sm Kampf zur See.
Zum Kampf, ihr blauen Jungen!
Volldampf! Klar zum Gesecht!
Es gilt die deutsche Flagge
und Freiheit, Ehr und Recht!
Laßt überS Meer erbrausen
den Schwur mit Herz und Hand:
Wir siegen oder sterben
fürs deutsche Vaterland!

Heran zum Kamps, ihr alle!
Von Bord und Panzerturm:
Das ist der deutsche Donner,
der deutsche Schlachtensturm.
Kein Feind soll je berühren
den teuren Heimatstrand:
Wir siegen oder sterben
fürs deutsche Vaterland!

Und ob mit tausend Schiffen
ihr kommt und uns bedroht,
kühn weht im Schlachtenwetter
die Flagge schwarz-rveiß-rot.
Hurra! Wir blauen Jungen
wir stehn und halten stand
und siegen oder sterben
sürS deutsche Vaterland!

4

während-des Kriege« ungestört unsere jahrelang
vorgearbeiteten  Handelsbeziehungenan sich reißen

Auffengreuel.
Aus dem Feldpostbrief eines preußischen Ossi.

ziecS ist über die qreuelvolle Art, in der die Russen
in Ostpreußen gehaust haben, folgendes zu ent¬
nehmen:

„Nachdem wir im Westen gekämpft hatten
wurden wir mit nach dem Osten geschickt. Welch
ein Gegensatz. Die Russen hatten Wind von unserm
Anmarsch bekommen und sich etwas zurückgezogen,
wir sind daher stets in Gegenden marschiert, in
denen vorher Russen gewesen waren, und wie haben
sie gehaust. Sämtliche Scheunen und Ställe im
ganzen östlichen Drittel Ostpreußens sind in Asche
gelegt, viele Wohnhäuser verbrannt, in den stehen
gelassenen ist alles Brauchbare herausgeraubt und
der Rest zerschlagen. Alles Vieh, alle Pferde fort¬
getrieben. Die Bevölkerung hat sich in die Städte
geflüchtet, wir sind tagelang marschiert, ohne jemand
anders als Soldaten zu treffen. Dazu Regen und
immer wieder Regen. Nachts im Biwak oder in
einem verlassenen Bauernhause, aus dem alles Be-
wegliche fortgeschafft ist.

Die Russen haben bis Insterburg die Bahn
instand gesetzt und vierzehn Tage lang gestohlene
Sachen, selbst Möbel, Spiegel, Teppiche, Kleidungs¬
stücke, alles was sie oder ihre mitgebrachten Trvß-
weiber gebrauchen konnten, fortgesendet. Stallu-
pönen ist ein Schutthaufen, um Eydtkuhnen mußten
wir herummarschieren, weil die Hitze der brennen¬
den Gebäude zu groß war. Dazu hie und da aus.
gespießte Kinderleichen, halbwüchsige JungenS, denen
die rechte Hand abgeschlagen war, um sie für den
Militärdienst untauglich zu machen, und viele Er¬
mordete. Es war schauerlich, hatte nur da» eine
Gute, daß die Wut gegen die Bande in uns bis
auf das Aeußerste stieg. Die in starker Stellung
und in Uebermacht befindliche russische Armee wurde
bei Kcoklack. Regallwalde. R̂eidenburg binnen sechs
Stunden geworfen und dann vier Tage lang aufs
heftigste bis über die Grenze hinaus verfolgt. Im
übrigen sind die Russen sehr standhaft, schießen gut
und haben un» viele Verluste zugesügt. Aber sie
können nicht angreifen, sonst hätten sie nicht weniger
als zweimal unsere ganze Abteilung samt der leich¬
ten Kolonne des Nachts auf der Straße einfach fort-
nehmen können."

Uom Kriegsschauplatz.
Ate Kriegslage im Weste».

lleber die gegenwärtige Krlegslage im Westen
schreibt General v. Blume:

Da sich für beide Parteien die Aufgabe ergibt,
den Gegner unter Verdrängung aus seiner Stellung
zu besiegen, so ist es nur natürlich, daß dort auf
beiden Seiten von der Feldbesestigungskunst der
ausgiebigste Gebrauch gemacht wird, und zwar nicht
nur zu Verteidigun̂szwecken. sondern auch zu dem
Zweck, den Angriff mit möglichst geringen Ver¬
lusten an den Feind heranzuführen. Die Folge da¬
von ist, daß sich jetzt die Gegner auf der ganzen
langen Front tief verschanzt nahe, vielfach auf kurze
Gewehrschußweite, gegenüberstehen, die vorderen
Schützengräben und Stützpunkte Tag und Nacht
von schußbereiten- Schützen dicht besetzt haltend, und
daß das Geschütz- und Gewehcfeuer, hier und da
durch Angriffsunternehmungen zu großer Heftigkeit
gesteigert, trotz der Schntzwehcen auf der ganzen
Front namhafte Opfer  fordert . Bei dieser
Sachlage kann, wenn nicht doch noch die Durch¬
führung eines umfassenden Flügelangriffs gelingt,
die Entscheidung nur davon abhängen, welche Partei
Strapazen. Entbehrungen und Verluste am läng¬
sten aushält  und hierdurch oder durch Zu¬
führung tüchtiger frischer Truppen einen Ueberschuß
an Kraft gewinnt, der ausreicht, um die Front des
ermatteten Gegners,zu durchbrechen und dadurch
das Ganze in Fluß zu bringen. An Ausdauer
aber dürfen wir hoffen, uns unseren Gegnern über¬
legen zu erweisen und auch am längsten über frische
Truppen zu verfügen. Hilfe, die die Gegner von
den Hottentotten, Azteken und Eskimos vielleicht
auch noch erbeten haben, wird wohl zu spätkommen.

Völlig unberechtigt wäre sicherlich auch die Er¬
wartung der Gegner, daß die deutschen daheim die
Geduld oder den Mut verlieren könnten. Sie stehen
fest zu ihrem Kaiser und wanken nicht.

Tages -Aevicht
Große« Hauptquartier,  21 . Oft. (Amtlich).

Am Mer-Kanal stehen unsere Truppen noch
heftigem Kampfe. Der Feind unterstützte seine
Artillerie vom Meere nordwestlich NieuportS a»2-
Ein englisches Torpedoboot wurde dabei von unserer
Artillerie kampfunfähig gemacht.

Die Kämpfe westlich Lilles dauern an. Unsere
Trappen gingen auch hier zur Offensive über und



„dtfen den Feind an mehreren Stellen zurück. ES
^rden etwa 2000 Engländer zu Gefangenen ge¬
macht und mehrere Maschinengewehre erbeutet

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist keine

Entscheidung eingetreten.
U»m Kampfgebiet i« Ftauder «.

Amsterdam.  21 . Oft . „Telegraas " meldet.

,ß die von den ..Morning Post " verbreitete Nach
M . Ostende sei durch die Verkündeten besetzt,
falsch sei- Ostende befinde sich noch immer in
deutschen Händen . Ferner meldet „Telegraas ". daß
sortwährend auf der Linie Ypern -Niewpoort ge¬
kämpft werde . Heute kam in Brügge eine Ab¬
teilung französischer Kriegsgefangener an . In Ost
ende konnte man gestern eine helle Glut am Himmel
in westlicher Richtung wahrnehmen , die von Brän¬
den herrührte.

M« a« fhaltfame deutsche Fortschritte bei
Dirmnive « .

Stockholm,  2t . Okt . Nach zuverlässigen
Meldungen haben die Deutschen die Vorstöße der
Alliierten bei Arras und Roye erfolgreich abge-
wieleu Desgleichen schreitet der deutsche Vormarsch
bei Dixmuiden-Nicuport trotz Mitwirkung der br,
tischen Schiffsgeschütze , die von der Seeseite her
eingreisen , unaufhaltsam fort.
Deutsche Gffenstvr taug » der g »« ze« Front

Genf, 2t.  Okt . Die Fortsetzung des Wider¬

standes der belgischen Truppen , die am Äser schwere
Verluste erlitten , gilt als fraglich . Aus amtlichen
wie aus Privatdepeschen geht hervor , daß die deutsche
Offensive längs der ganzen Front mit der größten
Energie fortgeführt wird , die den Franzosen die
alleräußersten Anstrengungen auferlegt.

Ate große Kedeut»« - der Grober ««« Ketgieus.
Zürich,  21 . Okt . Der militärische Mitarbeiter

des „Secolo " meint , für Deutschland habe die Er-
oberüng Belgiens insofern eine große Bedeutung,
als dadurch möglich wird , die vlämische Küste zu
besetzen und England zu bedrohen . Wenn einmal
die wichtigsten englischen Nordhäsen und Festungs¬
werke in den Wirkungsbereich deutscher Untersee¬
boote und Luftschiffe gezogen werden können , wenn
die Schiffahrt längs der französischen und englischen
Küste durch Minen fast unmöglich fein wird , und
wenn London wie Paris von deutschen Bomben
bedroht werden , dann wird Englands Macht eine
starke Einbuße erleiden , ganz abgesehen von dem
seinem Handel zugefügten Schaden.

Kelgtsche Flücktttuge.
Amsterdam,  21 . Okt . „Telegraas " meldet

aus Berg op Zoon von gestern : Die Rückkehr der
Belgier nimmt einen riesigen Umfang an . Gestern
reisten über 8000 Flüchtlinge ab . Die ersten vier
Züge , die heute früh abgingen , nahmen weitere
8000 mit.

Gefa« ge« m»hme e««lifcher Offiziere « «b
Mannschaften itt Kübwestafriba.

Rotterdam,  2l . Okt . Nachrichten aus Süd¬
afrika zufolge fingen die Briten eine drahtlose
Depesche aus Windhuk aus , die die Gefangennahme
von 5 englischen Offizieren und 58 Soldaten meldet.
Pie «och brauchbare « eroberte « Geschütze.

Berlin.  21 . Okt . Die noch brauchbaren
oder durch Umänderung gebrauchsfähig zu machenden
seindlichen Geschütze werden nach und nach in die
Kruppsche Fabrik transportiert . Bis jetzt sind dort
an 500 feindliche Geschütze angekommen , die unter¬
sucht und für die weitere Verwendung für unsere
Artillerie hergerichtet werden . Auch die zur Auf¬
stellung als Siegestrophäen bestimmten beschädigten
Geschütze werden dort instandgesetzt.
Ker a« Raumgewinne «- - Angriff i« Galizien.

Scharmützel i« der Adria
Wien,  21 . Okt . Die Schlacht inmitten Gali¬

ziens , namentlich nördlich des Strwiaz -Fluss 's , hat
noch 'an Heftigkeit zugenommen . Unser Angriff ge¬
winnt stetig an Raum nach Osten . Um einzelne
besonders wichtige Höhen wird von beiden Seiten
Mit äußerster Heftigkeit gekämpft . Alle Versuche
des FeindeS , uns die Magiera wieder zu entreißen,
scheiterten . Dagegen eroberten unsere Truppen die
vielumstrittene Baumhöhe nordöstlich von TySkv-
toice ; südlich der Magiera wurde der Feind aus
Mehreren Ortschaften geworfen . In diesen Kämpfen
wurden wieder viele Russen , darunter ein General,
gefangen genommen , und Maschinengewehre und
Geschütze erbeutet . Die Gefangenen berichten von
ber furchtbaren Wirkung unseres Artilleriefeuers.
Südlich de« Strwiaz , wo unsere Front über Staiy
Sambor verläuft , steht die Schlacht . Stryj . Koe-
weSmezvS und Sereth sind von unseren Truppen
nach Verteidigung durch den Feind in Besitz g«
vommen worden.

I Ueber die Ereignisse an der Adria wird dems - * Jnteressa nt e KriegSreiseschilder
IArmeeoberkommando berichtet : Am Morgen bedungen.  Ein guter Bekannter von unS, welcher als
,17 . Oktober fand seewärts von der Spitze von Osiro

ein Scharmützel statt zwischen einigen Torpedo¬
booten und Unterseebooten , einer Luftflotte und dem
französischen Kreuzer „Waldeck -Rousseau " . Trotz¬
dem der Kreuzer unsere Einheiten kräftig beschoß,
rückten diese unversehrt ein . Auch das Leuchtfeuer
an der Spitze von Ostro wurde von dem franzö¬
sischen Kreuzer beschossen, jedoch nur an der Galerie
unbedeutend beschädigt . Das weiter seewärts be¬
obachtete französische Gros verlieb nach Sichtung
unserer Torpedoboote schleunigst unsere Gewässer.
Die eigenen Torpedofahczeuge unternahmen in den
frühen Morgenstunden des 18 . Oktober einen An¬
griff auf den Hasen von Antivari und zerstörten
aus nächster Nähe einige Magazine und beladene
Waggons durch Geschützieuer.

Lokales!
Dotzheim,  22 . Oktober.

— ** Geburtstag der Kaiserin.  Mit
dem heutigen Tage vollendet unsere allgeliebte
Kaiserin ihr sechsundsünszigstes Lebensjahr . Warm
und verehrungsvoll haben ihr die Herzen des deut¬
schen Volkes von jeher entgegengeschlagen , seit sie
im J .ihre 1881 als Gattin unseres jetzigen Monarchen,
des damaligen Prinzen Wilhelm , in das Hohen-
zollernhaus eintrat , seit sie in nunmehr dreiuvd-
dreißigjähriger Ehe an der Seite ihres hohen Ge¬
mahls als echtes , leuchtendes Vorbild einer deutschen
Frau und Gattin die vorbildliche , erhabene Auffassung
ihrer Berufung als Landesmutter offenbarte . —
Frommgläubig ohne Frömmelei , mit einem warmen
Herzen und reichem Mitleid für alle , die ihrer Hilfe
bedurften , hat unsere Kaiserin in all dieser Zeit
nicht geruht , ihr Mitsühlen am Wohl und Wehe
des deutschen Volkes auch durch die Tat zu beweisen.
Stets bereit , im Dienste echter Nächstenliebe den
vom Schicksal stiefmütterlich Bedachten helfend und
fördernd beizustehen , hat sie in zahllosen Fällen
die Tränen manches Unglücklichen trocknen helfen
und manches verzagte Gemüt durch tatkräftige
Unterstützung wieder ausrichten können . Ihrem

Sergeant einem Eriatz -Jns .-Reg . zugeteilt , schildert
uns seine Reise nach dem westlichen Kriegsschauplatz
wie folgt:

18 . Okt ., vorm . 83 °.
„Unsere Fahrt (vsn hier aus ) ging durch die

gesegneten Fluren RheinheffenS , der bayr . Pfalz,
stets am stolzen Rheinstrom entlang . Die Be¬
geisterung oller Bevölkerungsschichten an den
Bahnhöfen war unbeschreiblich . Jeder wollte unS
Liebes und Gutes tun .' In Schifferstadt reichten
uns bayr . Landsturmleute Zwetschenkuchen und
Kaffee , so viel wir haben wollten . Wenn unS
auch im Elsaß hier und da noch zugejubelt wurde,
so war dies aber nichts gegen vorher . Der
Aufenthalt bis gestern in S . war sehr inte¬
ressant . Truppen aller Waffengattungen waren
hier in großer Zahl vertreten . Unser Ausmarsch
gestern Abend war großartig . Die Bevölkerung
bildete zu Tausenden dichtes Spalier bis zum
Bahnhof . Ein Jubeln und Tücherschwenken ohne
gleichen . Zigarren und Zigaretten wurden uns
in Menge zugeworfen , gewiß ein schöner Zug der
S . . . ■Bevölkerung . Heute , 7vorm,  sind wir
durch M . . . . gefahren Bon Liebesgaben habe«
wir auf der ganzen Strecke leider nichts gesehen.
Gerade eben singen meine Leute „Reiter - Mor-
genlied ". — Wer weiß , wer eS von ihnen in 8
Tagen noch singt . - Mit Gott fahren wir
eben über die Grenze , das Endziel ist uns noch
unbekannt . Gott wird mit uns sein und unS
hoffentlich alle gesund wieder zu unseren Ange¬
hörigen zurückkehren lassen ." - -

Neues aus aller Mit.
— Frankfurt.  21 . Okt . Beim Abspringen

von der Straßenbahn kam am Bahnhof -Süd ein
Mann so unglücklich zu Fall , daß er einen Schädel¬
bruch erlitt und auf der Stelle tot blieb . — Die
Wolssgangstraße von Leerbachstraße bis Reuterweg
wird bis zum 7. November für den öffentlichen Fuhr-
verkehr gesperrt.

. . . . . .. — Berlin.  20 . Okt . In der Weißenburger-
Unterstützung wieder ausrichten tonnen . &er  zzjährige Kaufmann Paul Schulz.
Hohen Gemahl , unserm Heldenkaiser , war und ist Egen Nervosität sein früheres Studium aus-
sie bis heute eine glückbringende , treue ^ bensge ^ > ^ g und Kaufmann geworden war , aus
fährtin . - Und wenn in dieseml Jahre ' angeM » >fgjne 75j ^ cige Xonte  mehrere Schüsse abgegeben

>des gewaltigen Ringens , das Deutschland m West ^ ^ verletzt , sodaß sie bald daraus ver¬
wund Ost um seine Daseinsberechtigung fuhrt , diex >nnn  fcfjofc er  auch auf seinen 73jährigen

Herzen lebe « echten ^ SfSeöJl ? 1 Großvater und dessen Ehefrau und verletzte sie soum Segen und sieg für Deutschlands Waffen sichen, . ^ daß sie hoffnungslos ins Krankenhaus ge-
i dann mischt sich aml heutigen Tage ! in Hoffnung werden mußten und d- n Verletzungen wahr-
! eine weitere Bitte hinein Dann beten w .r zu Gott . ^ ^ ™ merben  Der Täter ist entflohen.

Sieg de« deutschen Volkes gegen alle seine Wider - <Mmpfe « ttf ktV  gMIZeN FV0Nl.
sacher das bisherige Lebenswerk unseres Herrscher - ; « » Yf f * * *** * ** * *
paares krönen möge , und daß dann unserer Kaiserin i rtyttk TUgts -VeNkyt.
und unserm Kaiser noch lange Jahre das Glück ! Grostes Hauptquartier,  22 . Dktbr .,
beschieden sein möge , die Früchte dieses Erfolges ! nimtlifb \ 7) }e Xämvse am Mer-
geiminlam mit dem deutschen Volke genießen zu , vorm . (Amtlich .) U \e Äan W ™ i (| et
können Das walte Gott ! kanal dauern noch fort . U englische Knegs-

— " K r i e g ö f ü r s o r g e. Daß die Opferwillig¬

schiffe unterstützen die feindliche Artillerie.
Oestlich von Oixmuiden wurde der Zeindzu-vup >• | ^ v |* v ( C o

feit in unserer Gemeinde sowohl zur Linderung der ; rtic fg eir)0r f en> Auch in der Richtung von

dringen unsere Truppen -rf°Ig--ich
alS leuchtende Beispiele gelten können , wurde an spar.
dieser Stelle schon mehrmals Erwähnung geta^ K f nordwestlich und westlich
Mit stolzer Genugtuung können wir den vielerlei ! vxz , 1 ? 1 . , [
Kriegsliebesroerken ein neues und edles '.Reis hin - Lille waren sehr erbittert . Der Heino weicht
zufügen . Der ..Gewerbeverein"  beschloß in flUf gÜNZLN StOM lUNgsaM ZUkÜtk.
seiner gestrigen Versammlung seine sämtlichen zur , ,,
Fahne einberufenen Mitglieder nebst deren unver - . — festige Kampfe auv ^er Richtung To ul
heirateten Söhne mit je einem Anteilschein von 10
Mk . bei der Nass . Sterbe -Kriegsversicherung beson¬
ders einzukaufen ; außerdem der Gemeinde  für
den gleichen Zweck 75 Mark beizusteuern . Weiter
wurde für das Rote Kreuz  25 Mark bewilligt,
mit der Bestimmung , daß sür das Geld Wolle an¬
gekauft wird , welche durch Kinder zu Stcümpsen rc.
verarbeitet wird . In Betracht kommen annähernd
30 bis jetzt im Felde stehende Gewerbevereinsan-
gehörige . Die nicht unerheblichen Kosten werden
dem Gewerbeausstellungs -Fonds entnommen , woraus
der Verein schon seinerzeit 200 Mk . für den KriegS-
kinderhort gestiftet hat . So ist also der hiesige Ge¬
werbe - und Erwerbsstand in ganz hervorragender
Weise sowohl an der Einzel - wie Gesamtliebestätig-
keit beteiligt und wenn dieses Beispiel allseitige Nach¬
ahmung findet , so werden in die Vereins - und Octs-
geschichte neue unvergeßliche Lorbeeren eingcflochten,
wie sie schöner und herrlicher hiSher noch nicht zu
verzeichnen waren . Solche schlichte opfersreudige
Denkmäler vernichtet kein Zahn der Zeit.

Die neueste Verlustliste  verzeichnet
folgende hiesige Kriegernamen : Musketier Emil
Bö che r vom 8I . Jnf .-R « -. verwundet und Reservist
Heinrich B i n n i g vom Jns .-Rg . schwer verwundet.

gegen die höhe südlich Theaucourt wurden
unter schweren Verlusten für öle Franzosen
zurückgerviesen.

(Es ist einmal einwandtsrei sestgeftellt , daß
der englische Admiral , der das Geschwader
von Ostende befehligt , nur mit Mühe von
der Absicht , Gstenöe zu beschießen , durch die
belgische Behörde abgebracht worden.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz wer¬
den die Russen von unseren Truppen bei
lVehlhaagen verfolgt . Mehrere JOO Ge¬
fangene und Maschinengewehre usw . fielen
in unsere Hände.

Bei Warschau und in Polen wurde gestern
nach den unentschiedenen Kämpfen der letzten
Tage auch gekämpft . Die Verhältnisse dort
befinden sich noch in der Entwicklung.

Für die Redaktion verantwortlich Philipp Dembach.



Mitg . d prrutz. L.-Urrband. Dotzheim . «. Deutschen Kriegerbundea.

Nächsten Samstag , abends 8 ' /s Uhr im „Deutschen Kaiser :

v. . ■ Generalversammlnng issssssssgi
zwecks Bewilligung von Mittel « zur Stasi Kriegsverstcherung sowie an-
derer Angelegenheiten.

Es wird um vollzähliges und pünktliches Erscheinen gebeten.

_ _ _ Der Vorstani.
Sanitätsverein Dotzheim.

Samstag , den 24. Oktober d. Js .» abends 8 V« Nhr im AasthauS
„Zum Frankfurter Hof ", Rheinstraße:

Generalversammlung.
Tagrs - Ordnung:

1. Kriegsversicherung . 2. Sonstiges.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.
diö. In Anbetracht des zu behandelnden Gegenstandes , welcher aus

die Kriegszeit Bezug hat , konnte die vorgeschriebene Zeit zur Einberufung
nicht eingehalten werden . D. O.

3 Spare in teurer Zeit!

Bier &Hennings
eifenpulver

ist billig und doch vorzüglich

Bi*r &Henning . , Seifenfabrik -Homburg7 jhu

ein Pfund -Paket nur 20

Niederlagen : Friedr . Steinmetz , Römergasse 9 ; Adolf Wagner , Ober¬
gasse 21 ; Otto Beutler , Wiesbadenerstrasse.

Setes Soldaten« und rUchtsölöatentzer; lachst
Patriotische, ernste sowie heitere Soldatenbilder vom Kriegsschau¬

platz als

Ansichts-Postkarten
empfiehlt in denkbar großer Auswahl , ferner:

Landkarten dom Kriegsschauplatz
42 : 53 cm gr , 6forb., handkulorierl , aus einer Seite je eine Karte von den
beiden Kriegsschauplätzen enlhallend , aus der Näckseite die von ganz Europa.

Preis per Stuck nur 35 Pfg.

Tests. 732. ß>h. Dembach.  Aömergaffe st.

Hekanntmachung.
50—100«larf Belohnung wird der Person gezahlt, welche

die Besitzer von 31t Spionagezwecken dienenden Brieftauben so zur
Anzeige bringt , daß gerichtliche Bestrafung erfolgen kann.

_ _ _ _ Gouvernement Mainz.
Bekanntmachung

U) ie in früheren Kriegen , so hegen . Privatpersonen in opfer¬
freudigem Patriotismus auch jetzt den Wunsch , einzelnen verwun¬
deten und erkrankten Kriegern in ihren privathäusern Unterkunft
und pflege zu gewähren.

An solche Privatpflegestätten können nach Ermessen der Chef¬
ärzte oder der Lazarettkommissionen der Reservelazarette Genesende
die einer ärztlichen Behandlung nicht mehr bedürfen , abgegeben
werden . Für ihre Aufnahme bedarf es keiner besonderen ' Vorbe¬
reitungen , da bestimmungsgemäß Soldaten mit schweren oder an¬
steckenden Krankheiten und Simalationsverdächtige den pflegestätten
nicht überrviefen werden.

Die Unterbringungsräu .ne müssen luftig , hell und nicht zu eng
sein , die Betten müssen ein gesundes Lager mit guter Bettwäsche
bieten , die Ziminercmsstattnng muß angemessen , die Beköstigung
reichlich , kräftig und nahrhaft , eine gute pflege und auch ärztliche
Behandlung gesichert sein . ) m übrigen muß das Haus eine ge¬
sunde Lage haben und dem Genesenden die Möglichkeit bieten,
sich in einem Garten am Hause aufzuhalten und zu bewegen oder,
ohne große Strecken zurückzulegen , das Freie zu erreichen.

Anerbietungen zur Aufnahme von Genesenden in Privatpsiege
sind in den Städten an die Magistrate , in den Landgemeinden an
die Herren Bürgermeister zu richten , die sie nach Prüfung an mich
einreichen.

Bemerkt wird , daß für Privatpflegestätten eine Vergütung aus
Militärfonds grundsätzlich nicht gezahlt werden darf , wenn also
von Privatleuten Anerbietungen zur Aufnahme von Genesenden
gegen Entgelt gemacht werden , so kann daraus nur unter der
Voraussetzung eingegangen werden , daß es sich um Errichtung
eines Genesungsheimes handelt . Lin solches soll jedoch regel¬
mäßig nicht unter 20  Betten haben und es muß dabei das ärzt¬
liche und Pflegepersonal sichergestellt sein . Anerbietungen dieser
Art sind an den Kreisverein vom Roten Kreuz zu richten , der sie
vorzuprüfen und an den Herrn Territorialdelegierten der freiwilligen
Krankenpflege einzureichen hat.

Wiesbaden , den 6 . Oktober J9H.

Der Königliche tandrat.
v . Heimburg.

Zm Berlage von N « b. Krchtotd £ Comp , in Wirsdadrn ist erschienen (zu
beziehen durch alle Buchhandl . u . Buchbind ., sowie die Exp. der „Dohtz . Itg . :

Hnffnuifdjcr Allgemeiner
Landes Kalender _ _

für » «» Jatzr lvlS Redigiert von W. Wittgen . — 72 3 . 4“, geh. - Preis 25 Pf.
„ * Derselbe enthält ei» sorgfältig redigiertes Kalendarium , außer den astronom.
Angaben , für ,eden Monat noch ein spezielle Markt ' BerzeichniS mit der Be¬
zeichnung ob Weh -, Kram - oder Pferdemarkt , einen landwirtschaftlichen und
^ «" enkalender , ferner Witterungs - und Bauernregeln , Zinstabellen , vaterlän-
dlsche Gedenktage , — Mitteilungen über Haus - und Landwirt chast. den immer-
währenden Trächtigr - itskalender , - Haus - und Denksprüche und 'A °ekdö" ,7 -
sow,e unter « Merle ' - belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse ,c. « .
Außerdem wird ,edem Kalender ein Wandkalender beigesügt.
0, „ Gott zum GrußI — Genealogie des Königlichen Hauses . —
Allgemeine Zeitrechnung auf daS Jahr ISIS . - Waterloo , eine nassauische Er-
zühlung von W . Wittgen . - Zum hundertjährigen Geburtstage des Fürsten
Otto von BlSmarck am 1. Apr,l 19l5 von H Betz. — Das Krautscheuiel eine
Hinterländer Erzählung von « . Zitzer - Wilhelmine Reiche , eine nassauische
Dichterin von Rud . Miltner -Schönau . — Wie du mir , so ich dir eine lustiae
Geschichte aus dem Mittelalter von Wilhclmine Reiche. — Aus den Kindertaaen
der deutschen Eisenbahn von PH Wittgen . - IahreSübersicht . - Zum Tüel-
b' ld . — Hundert,ahr -Srinnerung . - Vermischtes . - Nützliches fürs Haus . —
Humoristisches (Mit Bildern, , außerdem mannigfachen Stoff sür Unterbaltuna
und Belehrung . — Anzeigen . " -

weiche ein in

Henkels
Bleich Soda.

Wi esbadenerslr 63 'möbl . vd UeyT Wf!
Wegen Versetzung am 1. Dezember 1914

Schöne Parterrewohnung
mit Zubehör und Garten zu vermieten.

Sofort zu verkaufe» : gute Kamvof
Zrf * * u* NUst . 2 Kinderwagen » Kanl
stemschwriuetr - g, Kahnenstangen.
_ __ Kpreuer . Schiersteinerstr. 4.

2 Zimmer , Rüche und Zubehö
sofort zu vermieten Schiersteinerstr. 19.

Näh. Part.

Î sl Spinat
per Pfund 10 Psp.

_ Steugaffe 121 r.

Schöne Käufer
zu verkauf«:» .

vüger , Biebricherstr . 48.

?ick«l«rr fl verkauft«.
> Adslsstr . 10 .

Wohnungs-
Vermietlttlgs - und

Apfelwein - sowie
Metzelsupp Plakate

vorrätig in der

Dembacb’schen Buchdruckerei.
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